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des Grafen Carolyi vom 31. März. zu beantworten. (Siehe 


unten.) — Die öſterreichiſche Cirkulardepeſche an die deutſchen Re- 


gierungen, deren gegen Preußen feindſeligen Inhalt ich in meinem 
geſtrigen Schreiben angab, iſt, wie ich jetzt des Nähern erfahre, 
keine andere, als die wenigſtens ihrer Exiſtenz und ihrer allgemei- 
nen Abſicht nach bereits bekannte vom 16. März. 

Berlin, 6. April. Se. Maj. der König empfing geſtern 
Vormittags den aus der Rheinprovinz hier eingetroffenen komman⸗ 
direnden General des 8. Armeekorps, General der Infanterie Her- 
warth v. Bittenfeld, und hatte mit demſelben eine längere Unter- 
redung. Hierauf folgten zunächſt militäriſche Meldungen und dann 
die Vorträge des Polizei⸗Präſidenten v. Bernuth, des Hausminiſters 
v. Schleinitz, des Schloß⸗Hauptmanns Grafen v. Keller. Mittags 
12 Uhr fuhr Se. Maj. der König in Begleitung des Flügeladju- 
tanten Oberſt-Lieutenants Baron Steinäcker nach Schloß Babels- 
berg, nahm die daſelbſt angeordneten neuen Anlagen in Augen- 
ſchein, kehrte mittelſt Extrazuges um 3 Uhr nach Berlin zurück und 
begab ſich vom Bahnhofe ſofort zu einer Konferenz mit dem Mir 
niſter-Präſidenten Grafen Bismarck in das auswärtige Amt. — 
Abends beſuchten die Majeſtäten die Vorſtellung im Opernhauſe. 

— Die Nachricht, daß der Flügel- Adjutant Sr. Maj. des 
Königs, Prinz zu Hohenlohe-Ingelfingen, in außerordentlicher Mij- 
fion nach Wien gegangen ſei, iſt vollſtändig unbegründet. Der 
Prinz hat Berlin nicht verlaſſen, wird aber in den nächſten Tagen 
das Kommando des 2. brandenburgiſchen Ulanen-Regiments Nr. 11 
übernehmen. 

— Die „Spen. Ztg.“ ſchreibt: Wir find in den Stand ge⸗ 
ſetzt, nachſtehend die preußiſche Antwort auf die öſterreichiſche Note 
vom 31. v. M., welche in Wien durch den preußiſchen Geſandten 
übergeben iſt, mitzutheilen. Preußen hat ſeine friedfertigen Ge- 
unungen, wie es scheint, abſichtlich mit den identiſchen Worten, 
in denen das öſterreichiſche Aktenſtück gefaßt war, ausgeſprochen. 

e Note lautet: 

Wien, ꝛc. 

* Der unterzeichnete ꝛc. iſt von ſeiner Regierung beauftragt, dem 
G den Empfang der Eröffnung anzuzeigen, welche der Kaiſerliche 

cſandte in Berlin dem Miniſter - Präſidenten und Miniſter der 
dom 31 den Angelegenheiten, Grafen v. Bismarck, mittelſt Note 
ſäumt. 5. ärz gemacht hat. Der Miniſter⸗Präſident hat nicht ge 
Mai dieſe Note, dem darin ausgeſprochenen Wunſche gemäß, Sr. 

al, dem Könige, feinem allergnädigſten Herrn, vorzulegen, und 
der Unterzeichnete iſt mit Bezug darauf angewieſen, an den ꝛc. die 
olgenden Bemerkungen zu richten: 

Die Beſorgniſſe einer Gefährdung des Friedens ſind aus⸗ 
ſchlleßlich der Thatſache entſprungen, daß Oeſterreich, ohne erkenn- 
baren Anlaß, ſeit dem 13. v. Mts. begonnen hat, beträchtliche 
Streitkräfte in drohender Weiſe gegen die preußiſche Grenze vor- 
zuſchleben. Irgend welche Aufklärung über die Motive dieſes be- 
vemdlichen Verfahrens hat die Kaiſerliche Regierung nicht gegeben; 
zu der Behauptung, daß die Judenkrawalle dieſe Rüſtungen 
nͤͤthig gemacht hätten, ſteht der Umfang der letzteren eben jo ent- 
egen, wie die Lokalität der Aufſtellung der herbeigezogenen Ver- 
arkungen an der ſächſiſchen und preußiſchen Grenze, wo die ©i- 

erheit der Juden niemals gefährdet war. Hätte Oeſterreich ſich 
von Preußen bedroht geglaubt, ſo durfte, nach den in der Note 
es Grafen Karolyi ausgeſprochenen Geſinnungen, um ſo ſicherer 
erwartet werden, daß das Wiener Kabinet die bedrohlich erſchel⸗ 
nenden Thatſachen mit Bezug auf Artikel 11 der Bundes - Akte 
757 deutſchen Bunde angezeigt, oder doch wenigſtens zur Kennt- 
5 der Königlichen Regierung gebracht haben würde. Statt 
fe ſen vermiſſen wir noch heute jeden Verſuch, den angeblich de⸗ 
leuten Charakter der öſterreichiſchen Rüſtungen durch Angabe 
. welchen Anzeichens einer Gefahr, gegen welche die Ver— 
eldigung ſich richten ſollte, zu rechtfertigen. Das Geheimniß, 
80 welchem die Rüſtungen Oeſterreichs umgeben wurden, und das 
eſtreben, ihren der Königl. Regierung wohlbekannten Umfang ge— 
"ger erſcheinen zu laſſen, als er iſt, haben den an ſich natürlichen 
Hi Drug nur noch verſtärken können, daß die jeit zwei Wochen 
Re vermehrten Kaiſerlichen Truppen an der Nordgrenze Oefter- 
2 zu einer offenſiven feindlichen Unternehmung gegen Preußen 
% umt ſeien. Dennoch hat die Königliche Regierung vierzehn 
di de lang bis zum 28. v. Mts. mit der Anordnung von Verthei⸗ 
adende- Maßregeln gezögert, weil der König, des Unterzeichneten 
ergnäpigſter Herr, vorausſah, daß die Anhäufung gegenüberſte⸗ 
das; er Streitkräfte den Frieden ernſter gefährden werde, als es bis 
Lit durch diplomatiſchen Schriftwechſel hatte geſchehen können. 
Hr als, vermöge der Zahl und der Stellung der öſterreichiſchen 
Da an der böhmiſchen Grenze, die Sicherheit der preußiſchen 
gig dstheile von den Entſchließungen des Wiener Kabinets abhän- 
des zu werden drohte, hat Se. Majeſtät Maßregeln zum Schutze 
dl andes angeordnet, und gleichzeitig Akt davon genommen, daß 
* e Kaiſerl. öſterreichlſche Regierung war, welche aus bisher 
ufgeklürten Beweggründen durch militäriſche Bedrohung der 
bie Bilcen Grenze einen Zuſtand der Spannung ſchuf, von dem 
An Weg in der Politik und in dem Verkehrsleben Europa's jedes 
Re gefehlt hatte, und für welchen die Königl. Regierung die 
Regie wortung durchaus von ſich weiſen muß. Hatte die Kaiſerl. 
mag En wirklich nicht die Abſicht, Preußen anzugreifen, ſo ver⸗ 
ene 1e Königl. Regierung nicht einzusehen, weshalb Oeſterreich 
milegeriſchen Maßregeln ergriff. 
5 01 15 der Unterzeichnete den jedes Grundes 
herigen — Preußen beabſichtigten 


N Friedensſtörung in der bis- 
Lage beſtimmt zurückweiſt, 


Baron Werther iſt mittelſt einer 
geſtern von hier abgegangenen Depeſche inſtruirt worden, die Note 


entbeprenden Ver- 
jo iſt derſelbe angewieſen, Sr. 
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Abendblatt. Sonnabend, den 7. April. 


Excellenz dem Hrn. Offen v. Mensdorff in aller Form zu erklä⸗ 
ren, daß den, Abſichten Sr. Majeſtät des Königs nichts ferner liegt, 
als ein Angriffskrieg gegen Oeſterreich. 

An den perſönlichen Geſinnungen Sr. Majeſtät des Kaiſers 
hat der König, des Unkerzeichneten allergnädigſter Herr, um ſo we⸗ 
niger zweifeln können, als Allerhöchſtderſelbe dieſe Geſinnungen 
durchaus erwiedert und die eigenen freundſchaftlichen Gefühle für 
Se. Majeſtät von den politiſchen Verhältniſſen unberührt zu erhal- 
ten wiſſen wird. Den wohlwollenden Geſinnungen, welche Se. 
Majeſtät den Kaiſer für deu preußiſchen Staat bejeelen, durch 
Handlungen Ausdruck zu geben, dürfte es der Kaiſerl. Regierung 
nicht an Gelegenheit fehlen. 

Indem der ꝛc. ꝛc. 

An Se. Excellenz den Herrn Grafen v. Mens dorff. 

— Ueber die 0 4, Englands zum gegenwärtigen Konflikte 
zwiſchen Preußen und Oeſterreich find mannigfaltige Angaben. ver- 
breitet worden, welche nicht das Richtige treffen dürften. Es iſt 
nicht begründet, nämlich, wie die „Z. C.“ verſichert, daß das Lon⸗ 
doner Kabinet an die Regierung des Kaiſers der Franzoſen die 
Frage gerichtet habe, ob dieſelbe mit England zum Zwecke einer 
vermittelnden Intervention cooperiren wolle. „England hat ſeiner 
Politik der Enthaltung vielmehr die Krone aufgeſetzt, indem es den 
wiederholten Verſuchen des franzöſiſchen Geſandten in London, es 
über die ſchleswig-holſteiniſche Sache neuerdings zum Sprechen zu 
bringen, die beſtimmte Jerſicherung entgegenſtellte, daß das Lon- 
doner Kabinet, wie es in den Verlauf der erſten Akte des ſchles⸗ 
wig⸗ holſteiniſchen Dramas nicht hindernd eingreifen konnte, auch 
den folgenden Akten unbedingt fern zu bleiben gedenkt.“ Die „3. 
C-“ kann dieſe Angabe noch durch die Mittheilung vervollſtändigen, 
„daß die britiſche Regierung ſogar in Paris befliſſen geweſen iſt, 
den Eindruck hervorzurufn, als ob fie ſelbſt durch die ernſte Even⸗ 
tualität eines Eingreifen Frankreichs in die Exeigniſſe nicht be- 
wogen werden würde, ihre Paſſivität aufzugeben.“ 

— Das von Oeſterreich erlaſſene Pferdeausfuhrverbot wird, 
dem Vernehmen nach, durch ein auch diesſeits zu erlaſſendes Ver⸗ 
bot beantwortet werden. Einem fremden Händler, der im Marien- 
burger Werder umherreiſt und dort bereits einen Pferdetransport 
von etwa 100 Stück au gebracht hatte, iſt die Beförderung der- 
ſelben auf der Oſtbahn Herfagt worden, weil Grund zu der An⸗ 
nahme vorliegt, daß die Ankäufe für öſterreichiſche Rechnung ge⸗ 
ſchehen. Be... 


enen preußiſchen Sriegejhiffe l 
„Delphin“ werden, nach einem der „Bk.⸗ u. Hols.⸗Z.“ zugehenden 
Telegramm aus Nizza, zunächſt von La Spezzia lommend, daſelbſt 
erwartet, um den Prinz-Admiral Adalbert daſelbſt zu begrüßen, 
ſollen dann aber ohne Aufenthalt ihre Heimfahrt fortſetzen. 

— Aus Wittenberg erhält der „Publieiſt“ folgende Mitthei⸗ 
lung: Die Armirungsarbeiten in unſerer Feſtung ſchreiten rüſtig 
vorwärts. Mit vereinigten Kräften legen Pioniere ſowohl als 
Artilleriſten Hand ans Werk behufs Befeſtigung und Aufftellung 
der Geſchüze. Mit dem Raſiren des Glacis hat man bereits vor 
einigen Tagen begonnen. 

— Aus dem Wiener Journal „Preſſe“ giebt die „Nd. Ztg.“ 
eine kleine Blumenleſe von Aeußerungen gegen Preußen. Es heißt 
da: „Kein Pirat ..., bekennt ſich zu laxeren Grundsätzen als jene 
Ritter an König Wilhelms Tafelrunde“, Wie einſt die Deys der 
Barbareslenſtaaten, wollen fie rauben, was ihnen in den Wurf 
kommt, einen Bundesgenoſſen meuchlings in den Rücken fallen, 
Verruchtheiten ausüben. Gottesleugner, Hängegendarme, Menſchen, 
die mit der Guillotine ganze Stände ausrotten, die knietief in 
Menſchenblut waten, ſind nicht verworfener als jene Ritter. Sie 
ſind hirnverbrannt, ſchlachten in wildem Fanatismus Hekatomben 
und rufen Gott zu geordneten Raubzügen an. Die „puniſche 
Treue“ iſt durch die „preußiſche Treue“ außer Gebrauch gekommen. 
Ihre Kugeln ſuchen ſich nur deutſche Herzen; ſie konſpiriren mit 
den Wälſchen, um deutſches Blut an fie zu verrathen. Dieſer 
Hochverrath an der Majeſtät des deutſchen Volkes (1) wird furcht⸗ 
bar gerochen werden. Wenn der Franzoſe ſeine Hand nach dem 
Aheine ſtreckt, jo iſt er noch ein Heiliger, denn er plündert keinen 
Bundesgenoſſen. Das deutſche Volk wird ſich gegen „die räudigen 
Heuchler“ in Preußen erheben und ſie niedertreten. Die „Zunge 
ſoll ihnen verfaulen“, die Hand verdorren, weil fie annehmen, daß 
Oeſterreich den Krieg provozire. „Die ſchlimmſten Individuen 
jener ſchlimmen Zeit, die Fürſten der Lüge, die Heroen der Binfter- 
niß, vermochten nichts Falſcheres, Böſeres, Heimtückiſcheres zu Tage 
zu fördern.“ (Nun ſage man noch, daß es in Preußen an Ur⸗ 
banität fehle!) 

— Eine Anzahl Berliner Aerzte iſt mit der Ordre, ſich ſofort 
zu den betreffenden Truppentheilen zu begeben, zu den in Kriegs- 
bereitſchaft geſetzten Divifionen einberufen worden. Ein Theil der⸗ 
ſelben iſt zu den in den ſächſiſchen Feſtungen ſtehenden Truppen 
lommandirt. 

— Der „Weſerztg.“ wird geſchrieben: Mecklenburg wird als 
einer der wenigen Staaten genannt, welche die preußiſche Anfrage 
vom 24. März mit Ja beantwortet haben. Mecklenburg hat ſich 
bereit erklärt, im Falle eines Krieges die militäriſche Beſetzung der 
Herzogthümer zu übernehmen. a 

Breslau, 5. April. Auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
hat ſich in der vergangenen Nacht ein ſchrecklicher Unglücksfall er⸗ 
eignet. Ein geſtern Abend von hier abgelaſſener Güterzug iſt auf 
der Strecke zwiſchen Zabrze und Ruda entgleiſt und den Damm, 
der dort ziemlich hoch iſt, hinabgeſtürzt. Die Lokomotive ſoll ſtark 
beſchädigt ſein. Fünf Wagen Ind mehr oder weniger zertrümmert, 
nachdem ſie die 10 hinter ſich nachgezogen hat. Das ge⸗ 
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Wie man ſich erzählt, haben namentlich der Lokomotivführer Rie⸗ 
del, der Heizer Ehrhardt und der Zugführer Lorenz ſchwere Be⸗ 
ſchädigungen erlitten. Auf telegraphiſche Requiſition ſind heute 
früh von hier 3 Wagen mit 3 Maſchinenſchloſſern und dem nöthi⸗ 
gen Arbeitsperſonal nach der Unglücksſtätte abgegangen, um den 
zerriſſenen Schienenſtrang wieder herzuſtellen. . 

Oppeln, 5. April. Nach brieflichen Nachrichten aus Krakau 
werden die Befeſtigungsarbeiten daſelbſt mit erhöhtem Eifer fort⸗ 
geſetzt. An den verſchiedenen Hauptpunkten ſind Maſſen von Ar- 
beitern in Thätigkeit, beſonders in der Nähe des Bahnhofes, wo 
neue Verſchanzungen und zwar in der Art aufgeworfen werden, 
daß hinter der bis zur nächſten Redoute gezogenen Bruſtwehr eine 
zweite errichtet wird. Die Stärke der Garniſon wächſt durch Ein⸗ 
ziehung von Urlaubern und Reſerven. Die Bataillone ſollen auf 
900 Mann gebracht werden. Von neuen Truppen find nur eine 
Eskadron Huſaren und Feſtungs - Artillerie hinzugekommen. Die 
letztere hat das jenſeit der Weichſel belegene Podgorze, wo bisher 
keine Garniſon lag, bezogen. Von den Huſaren ſind kleine Kom⸗ 
mando's auf den Bahnhöfen der Eiſenbahn zwiſchen Oswiencim 
und Krakau, z. B. in Krzeſzowice und Chrzanow vertheilt. Durch 
einen Händler in Krakau find wiederum 5000 Kübel (zu 2%, 
Scheffel) Roggen für die Feſtung angekauft. Die Beſchaffung von 
Pferden für die Armee wird fortgeſetzt; doch geſchehen die Ankäufe 
wohl abſichtlich in Ortſchaften, welche von der Grenze entfernt 
liegen. Die Ankaufs⸗Kommiſſionen durchziehen das Land, beſuchen 
die Pferdemärkte und machen auch im Einzelnen Einkäufe, ſo daß 
ſich die Zahl derſelben ſummariſch nicht angeben läßt. Sämmtliche 
militäriſche Vorbereitungen tragen das Gepräge großer Heimlichkeit. 
Ueber die militäriſchen Vorkehrungen in Preußen iſt man in Krakau 
genau orientirt. 

In Torgau hatte man bereits damit angefangen, Bäume 
auf dem Glacis niederzuſchlagen, es iſt jedoch auf erhaltene Gegen⸗ 
ordre damit wieder eingehalten worden. : 

Kiel, 5. April. Einer neueren Beftimmung zufolge ſoll 
demnächſt Sr. M. Dampf⸗Jacht „Grille“ in Stralſund in Dienft 
geſtellt und zur Verfügung für die Königl. Familie in Swinemünde 
ſtationirt werden. Das Kommando der „Grille“ ſoll dem Verneh⸗ 
men nach Sr. D. dem Prinzen Hugo von Schwarzburg⸗Sonders⸗ 
hauſen, gegenwärtigem Kommandanten Sr. M. Kanonenboot „Cy⸗ 
clop“, übertragen werden. Während der Abweſenheit Sr. Maj. 
Korvette „Arcona“ verſieht Sr. M. Segel -Fregatte „Geſion“ den 7 
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dmirals-Standarte. nn 

— Am Dienſtag verbreitete ſich in der Stadt mit Blitzes - 
ſchnelle das Gerücht von dem ſofortigen Abmarſch des hier garni- 
ſonirenden öſterreichiſchen 22. Feldjäger-Bataillons in die Heimat. 
Die Nachricht war natürlich vollſtändig nubegründet. näher 
eingezogenen Erkundigungen können wir mittheilen, daß das Gerücht 
dadurch entſtanden war, daß am Montag Abend einem Offizier 
durch ſeinen Bedienten die von einem Oberjäger gemachte Meldung, 
anderen Tages zu einer Felddienſtübung auszurücken, entſtellt be⸗ 
richtet war. Aus zuverläſſiger Quelle hören wir, daß bis zum 
heutigen Tage nicht die geringſten Vorbereitungen zu einem etwai⸗ 
gen Abmarſch der K. öſterreichiſchen Brigade aus Holſtein getroffen 
worden ſind. 

— Der Gouverneur Freiherr v. Manteuffel wird heute auf 
dem Schloſſe bei dem Statthalter Freiherr v. Gablenz zu Bejuche 
erwartet. * 

— Unter dem Titel; „Des Königs Aufgabe und des Krie⸗ 
gers Beruf“ hat Kirchenrath Profeſſor Dr. Lüdemann die von ihm 
am Geburtstage Sr. Majeftät des Königs in der Garniſonkirche 
gehaltene Predigt durch den Druck veröffentlicht. 

uſum, 3. April. Die Eindeichungsarbeiten auf Nord⸗ 
ſtrand werden in dieſer Woche ihren Anfang nehmen. Dem Ver⸗ 
nehmen nach werden 1200 Arbeiter dabei angeſtellt werden. 

Cappeln, 3. April. Mit dem heutigen Tage wird ein 
Werk in Angriff genommen werden, das vielleicht und hoffentlich 
für Cappeln von großer Tragweite ſein wird. Es wird nämlich 
der erſte Spatenſtich geſchehen zur Schlagung dos Dammes für die 
zu erbauende Schleibrücke. 

Leipzig, 5. April. Der „Kladderadatſch“, deſſen Vertrieb 
durch Kolportage verboten war, iſt hierzu wieder zugelaſſen. 

Frankfurt, 5. April. In der geſtrigen Sitzung begrün⸗ 
dete Appellationsgerichtsrath Dr. Kugler in Bezug auf die bekannte 
Königlich preußiſche Cirkulardepeſche, bezüglich auf die bereits ge⸗ 
ſchehene, aber noch nicht offiziell bekannt gewordene Beantwortung 
durch den Senat, den nachſtehenden Antrag: „Die geſetzgebende 
Verſammlung wolle dem Senate die zuverſichtliche Erwartung aus- 
ſprechen, daß derſelbe bei der auf die geſtellte Anfrage ertheilten 
Antwort der Königlich preußiſchen Regierung in der entſchiedenſten 
Weiſe zu erkennen gegeben habe, es werde die freie Stadt Frank- 
furt, wenn es zu dem von preußiſcher Seite in Aus ſicht geſtellten 
Konflikte mit Oeſterreich kommen ſollte, lediglich ſo handeln, wle 
es die bis jetzt nicht aufgehobenen Grundgeſetze des deutſchen Bun⸗ 
des zur Pflicht machen.“ — Der Antrag wurde ohne Debatte zum 
Beſchluß erhoben. 

unchen, 4. April. Der „N. C.“ ſchreibt: Durch das 

von der öſterreichiſchen Regierung erlaſſene Pferdeausfuhrverbot wird 
Balern ſehr weſentlich betroffen, da die baieriſche Armee ſchon ſeit 
Jahren einen großen Theil ihrer Pferde aus und über Oeſterreich 
Kaiſerſtaat faſt gar keine Pferde aus Baiern 
ein gleiches Verbot baleriſcherſelte, das dort 
kann, De Fi aſt gar nicht berührt wird. 
1 des „Vaterland“ war ein 

ih ri ausfihten" trug und 

ſich als „von einem Öfterreichifchen. Offizier“ verfaßt kundgab. Er 


„ 


bezieht, jo daß durch 


warnte in ruhiger Weiſe vor einer Unterſchätzung der preußiſchen 
Streitkräfte und redete einer Verſtändigung der beiden Großmächte 
das Work. 5 1 > 
Heute findet ſich nun im „Vaterland“ folgende 
Mit dem heutigen Tage iſt der bish t 
„Vaterland“ aus dem Verbande der Redaktion und aus jedem Ver⸗ 
hältniſſe zu dem Blatte getreten. — Indem wir dies mittheilen, 


glauben wir unſeren Leſern und Gönnern gegenüber zu der wer“ 


teren Erklärung verpflichtet zu ſein, daß jede Beziehung zu dem 
Verfaſſer des Artikels „Kriegsausſichten“ in Nr. 71 des Vaterlands 
unbedingt abgebrochen wurde. Die Redaktion des „Vaterland.“ — 

Cbhef-Redakteur des „Vaterland“ war bisher Dr. Keipp. 

5 Peſth, 3. April. Die Reglerungspartei bereitet (angeblich 
auf des Deputirten Bartal Anregung) eine antipreußiſche Kund⸗ 
gebung im Landtag vor. 

ö N Ausland. 
Paris, 4. April. Heute hat die Rumänen⸗Konferenz aber: 
mals Sitzung gehabt. Die Unterhaltungen in derſelben dürften 
lebhafter geweſen ſein als die Unterhandlungen. Sehr erwünſcht 
iſt den Diplomaten die Auflöſung der rumäniſchen Kammer ge 
kommen. Sie würden ſonſt vielleicht noch Wochen lang darüber 
deliberirt haben, ob die (jetzt aufgelöfte) Kammer zur Wahl eines 

Hospodars tauglich ſei oder nicht. Die Konferenz wartet jetzt ab, 

was in Bukareſt beſchloſſen werden wird; fie wird es prüfen und 
je nach den Umſtänden fanktioniren oder nicht. In London er⸗ 

zählt man ſich, Lord Ruſſell habe dem Erbprinzen von Auguſten⸗ 
burg den Rath geben laſſen, die Kandidatur in den Herzogthümern 

mit der Kandidatur in den Fürſtenthümern zu vertauſchen. Nicht 

ſchlecht ausgedacht! 

N London, 4. April. Ueber Preußen und Oeſterreich ſchreibt 

heute die „Times“: „Weder Oeſterreich noch Preußen wurden bis⸗ 

her zu den aggreſſiven Mächten gezählt. Beide waren in unſerer 

Zeit immer konſervatid, beide erklärten ſich mit ihrem gegenwär⸗ 
tigen Gebiet und Einfluß zufrieden. Wenn fie einen fremden 
Feind bedrohten, jo wäre dies ſchon ſonderbar genug; aber daß fie 

einander angreifen werden, kann man kaum für möglich halten. 
Andererſeits giebt es keinen größeren Irrthum, als einen Krieg 

deshalb unmöglich zu wähnen, weil die Kriegführenden dabei viel 
zu verlieren haben. Starke Leidenſchaft überwindet immer große 

Intereſſen. ... Man darf nicht vergeſſen, daß der Streitgrund 
fortbeſteht und ſchwer zu beſeitigen iſt.. .. Die Erörterung ber 

Herzogthümer⸗Frage wird wahrſcheinlich lange mit Bitterkeit fort 
dauern, aber wenn die zwei Mächte nur bewogen werden können, 
ihre feindſeligen Rüſtungen einzuſtellen, ſo mag ihre Fortdauer 

ohne weitere Folge bleiben, als daß die chroniſche Herbigkeit, die 

im Verhältniß der beiden Mächte herrſcht, geſteigert wird.“ 

7 Athen, 1. April. Wie es heißt, wird die Regierung mit 
der joniſchen Bank in Corfu ein Anlehen im Betrage von 4 Mill. 
Drachmen abſchließen. 

Bnuttantinonel, 1. April. Die Pforte hat beſchloſſen, 
bag eine Meiterforps, welches die großherrliche Garde umfaßt, auf 
Die vote Grärte bon 25,000 Mann zu erheben, die Kavallerie 
Siybnontre aller Tee Armeeforps ſollen auf volle Feldſtärke ge 
bracht werben. 
Umeritn,. In vergangener Woche erhielten wir die Nach 
dot won der Schllehang der preußiſchen Kandtags-Seffion, der ich 
cen längfe wit Ungeduld entgegengejehen hatte. Was nun werden 

wird, das kann Ihnen Herr Arnold Ruge ſehr genau ſagen. Ein 
von ihm an einen Freund im Weſten gerichteter Brief, der in den 
meiſten der hieſigen deutſchen Zeitungen zirkulirte, enthält unter 
anderem Blödſinn die Behauptung, daß nach der nächſten Neuwahl 
die Mitglieder der jetzigen Fortſchrittspartel im preußiſchen Abge 
ordnetenhauſe auf der Rechten ſitzen, die eigentlichen Republikaner 
aber die Sitze auf der Linken einnehmen würden. Der gute Mann 
ſcheint zu überſehen, daß Preußens Volk wohl einmal fallen, nit 
aber ſinken kann. 


* 1 Pommern. 8 
Stettin, 7. April. Der bisherige Staatsanwalt Küchen⸗ 

dahl in Soldin iſt zum Rechtsanwalt und Notar in Neuftettin 

ernannt. — Der Auskultator Broſe in Köslin iſt zum Referendar 

befördert. a 

— Der Paſtor Gercke in Panſin iſt zum Paſtor in Werben 
mit der proviſoriſchen Verwaltung der Superintendantur Werben, 

der Konrektor John in Polzin zum Paſtor in Drawehn, Synode 
Bublitz, ernannt. f 

Graf v. Krockow- Wickerode, Erbſchenk von Hinterpom- 
mern und Mitglied des Herrenhauſes, tft ſeit Kurzem nicht unbe⸗ 
denklich erkrankt. 

2 — In Wollin iſt an der zweiten Stadtſchule der bisherige 
Küſter an St. George und Lehrer an der Grundklaſſe Johann 
Gottlieb Knüppel als Kantor an St. Nikolai und erſter Lehrer 
feſt angeſtellt. a „ 

— Die Befreiung der Geiſtlichen von der Einquartirung iſt 
neuerdings wiederum Gegenſtand der Entſcheidung der Miniſterial⸗ 

Inſtanz geworden. Danach genießen die Geiſtlichen, welche, nach 
der beſtehenden Geſetzgebung hinſichtlich ihres Dienſteinkommens im 

Allgemeinen von direkten Gemeinde - Auflagen befreit ſind, „unter 
gewöhnlichen Verhältniſſen“ eine gleiche Befreiung auch in Bezie⸗ 
bung auf die Einquartirungslaſt. In wie welt dieſe Befreiung 
für die Dauer des mobilen Zuſtandes der Armee geltend gemacht 
werden kann, ſoll hauplſächlich davon abhängen, auf welche Weife 

von den Gemeinden die Verpflichtung zur Quartier⸗Gewährung er⸗ 
füllt und dazu die Mitwirkung der Gemeindeglieder in Anſpruch 
genommen wird. Erfolgt die Unterbringung der Mannſchaften und 
Pferde durch Umlegung auf die vorhandenen Gebäude, ſo lönnen 
die Amts⸗Grundſtücke der Geiſtlichen, ſo weit ihnen geſetzlich Be- 
freiungen zu Statten kommen, zur Tragung der Einquartkerungslaſt 
überhaupt nicht, oder doch nur gegen Entſchädigung herangezogen 

werden. Wenn die Gemeinden aber Mannſchaften und Pferde im 

— ver Kaſernirung oder Einmlethung unterbringen und die 

dadurch entſtehenden Kosten durch Aueſchteibung einer Gemeinde- 

feier aufbringen, fo iſt die Beittagepfticht nach den beſtehenden 
allgemeinen mmungen zu beurtheilen. Zu derartigen Steuern 
müſſen event, auch Geiſtliche, nach Vorſchrift der verſchiedenen 

Städte⸗ und Landgemeinde⸗Ordnungen, beittagen. „Daß übrigens 
auch in anderen außergewohnlichen Fällen, ſofern eine anderweite, 

rechtzeitige Unterbringung von Truppen, den Umſtänden nach, nicht 


Erklarung: 1 
e Chef⸗Redakteur des 


abſprechen. 


in geeigneter Weiſe zu ermöglichen iſt, die Belegung der Dienſt⸗ 


wohnungen der Geiſtlichen mit Einquartierung rechtlich zuläſſig iſt, 


entſpricht den bisher als maßgebend feit haltenen Grundſätzen und 
findet feine geſetliche Begründung darin, daß der Einquatierungs⸗ 
(af, abgeſehen von den Fällen des Geſetzes vom 11. Mal 1851, 
die Natur einer den bequartierungsfähigen Räumen im allgemeinen 


Staats -Intereſſe obliegenden Realverpflichtung beiwohnt, welcher 


ſich in den angedeuteten dringenden Fällen Niemand entziehen darf.“ 


— Da die meiſten Königlichen Oberförſter zugleich Organe 
der Polizei- und häufig auch der Gemeinde Verwaltung find, jo 
ſoll fortan den Anwärtern zu den Königlichen Oberförſterſtellen 
eine vorbereitende Ausbildung für die Geſchäfte der Polizei- und 
Gemeinde - Verwaltung gewährt werden. Demgemäß werden die 
bei den Regierungen arbeitenden Oberförſter-Kandidaten, auch wenn 
fie nicht gleichzeitig Negierungs-Referendarien find, durch zeitweiſe 
Beſchäftigung im Grundſteuer- und Kaſſen-Decernat, jo wie im 
Kommunal- und Polizei - Departement mit dieſen Verwaltungs 
zweigen näher bekannt gemacht werden. 

— (Stadt⸗Theater.) Zum Benefiz für Herrn Illen- 
berger ging geſtern Abend zum erſten Male in dieſer Saiſon 
Halévy's „Jüdin“, große Oper in fünf Abthellungen nach dem 
Franzöſiſchen des Seribe von Elmenreich in Scene. Jacob Fro- 
mental Halévy, 1799 von jüdiſchen Eltern in Paris geboren, 
wird mit Recht zu den beſten Komponiſten Frankreichs gezählt. 
Seine große Oper: „Die Jüdin“ verbreitete feinen Künftterruf 
weit über Frankreich hinaus und brachte ihm den Orden der Eh 
renlegion ein. „Die Jüdin“ verdient auch vor den vielen andern 
Opern des Komponiſten dieſen Vorzug. Schöne Erfindung, Ge— 
dankenreichthum, Kraft und Melodie zeichnen dieſe Kompoſttion 
aus; nur hat der Komponiſt das Kraſſe und faſt Wiverliche der 
mit echt Seribe'ſchem Raffinement erfundenen Handlung auch in 
der Muſik vorherrſchen laſſen. Daß es auch an trivialen Wen- 
dungen der Kompofition nicht fehlt, verſteht ſich bei einem franzöſi⸗ 
ſchen Muſiker eigentlich von ſelbſt. Ueberdies ließen ſich dem Kom⸗ 
poniſten allerlei kleine Anleihen bei Herold und Auber nachweiſen. 
Doch iſt im Ganzen „die Jüdin“ ebenſo wirkungsvoll als geſchſckt 
und kunſtgerecht geſchrieben. Die Inſtrumentation iſt vortrefflich 
und oft meiſterhaft, doch läßt fie bei dem echt franzöſiſchen Haſchen 
nach Effekt nicht ſelten die nöthige Berückſichtigung der Kraft der 
Stimme vermiſſen. — Die Handlung fällt in die Zeit der kirch⸗ 
lichen Wirren in Italien, wo es damals drel Päpſte auf ein Mal, 
gab, die ſich wechſelweiſe in den Bann thaten. Wir werden um 
das Jahr 1414 nach Konſtanz (Koſtnitz) geführt, wohin Katſer 
Siegmund, als des römiſchen Reichs Büttel, wie Kalſer Marimi- 
lian I. zu jagen pflegte, eine allgemeine Kirchenverſammlung zu⸗ 
ſammenberief, um die kirchlichen Wirren zu löſen. Von dieſer 
Verſammlung wird nun „die Jüdin“ Recha, wegen angeblicher 
Liebesverzauberung eines Chriſten zum Scheiterhaufen verur- 
theilt, — ein Jahr bevor Huß denſelben Tod ſtirbt. Als 
Recha trat zum erſten Male Frau Illenberger, zuletzt am 
Deutſchen Theater zu Amſterdam als Sängerin thätig, auf. Die 
Stimme der Sängerin iſt von bedeutendem Umfange, aber nicht 
von entſprechend runder Fülle des Ton's. Beſonders in der Höhe 
klingt ſie eigenthümlich ſchmetternd, ja ſelbſt ſcharf. Bei alledem 
können wir der Stimme einen gewiſſen ſympathiſchen Klang nicht 
Die Sängerin iſt im Beſitz einer guten Schule und 
großer Routine. Die Deutlichkeit der Ausſprache läßt viel zu 
wünſchen übrig. Der Vortrag iſt lebendig und von ſeliſchem Leben 
durchwärmt, das Spiel charakteriſtiſch und anmuthig, ja auf den 
Höhepunkten der Leidenſchaft rührend und erſchütternd. — Der 
Beneſiziant gab uns als Eleaſar im Geſang und Spiel ein vor⸗ 
trefflichts Bild des alten Juden, der ſich mit der Geſchmeidigkeit 
ſeines Volkes lange vor ſeinen Verfolgern krümmt, zuletzt aber ſo⸗ 
gar ſein Liebſtes auf Erden, ſeine Recha, opfert, um ſich an ſeinen 
Feinden zu rächen. Von ergreifender Wirkung war das Gebet des 
alten Juden bei dem jüdiſchen Abendeſſen, ſowie das Duett zwi⸗ 
ſchen Eleaſar und Recha am Schluß des erſten Aktes, das dem 
Künſtlerpaare einen ehrenvollen Hervorruf, ſogar einen unvermeid⸗ 
lichen Lorbeerkranz einbrachte. Auch im Laufe des Abends erfan- 
gen ſich Herr und Frau Illenberger lebhaften Beifall und wie⸗ 
derholten Hervorruf. — Den Kardinal ſang Herr Schmidt mit 
impoſanter Haltung, etwas ſpröder Stimme und in den letzten 
Akten nicht ganz ſicher. — Für den erkrankten Herrn Ditger 


(Reichsfürſt Leopold) war Herr Grundner eingetreten; die 


Kritik hat dies anzuerkennen und zu — bedauern. — Als Eu- 
doxia fand Fräulein Frey, die vorzüglich bei Stimme war, 
Gelegenheit, einen reichen Schap echter Tonperlen blitzen zu laſ⸗ 
ſen; wir haben kaum je den Klang der Stimme jo friſch und ſüß 
gefunden. — Den Oberſchultheiß ſang Hr. Krieg mit marliger, 
klangvoller Stimme und angemeſſenem Vortrage. — Das Haus 
war leider nicht ſo gefüllt, wie der Sänger des Lohengrin und 
ulli an feinem Ehrenabende wohl verdient hätte. 

+ Greifenhagen, 5. April. Die liberalen Blätter von 
jeglicher Schattirung, in unſerer Provinz beſonders die „Neue St. 
Ztg.“, fangen ſeit einiger Zeit an ſich mit den in Ausſicht ftehen- 
den Neuwahlen zum Abgeordnetenhauſe zu beſchäftigen und berich- 
ten von demokratiſchen Comités die ſich an verſchiedenen Orten ge- 
bildet haben. Dem gegenüber dürfte es wohl an der Zeit ſein, 
daß auch von konſervativer Seite die Wahlangelegenheit in Be- 
tracht gezogen würde, und daß erprobte konſervative Männer in 
den einzelnen Kreiſen dieſerhalb zuſammenträten. Am Beſten 
würde es ſein, wenn von den Kreislandräthen eine Aufforderung 
hierzu ausginge, da ihnen ſowohl die Parteiftellung der Kreis-In- 
ſaſſen am ſicherſten bekannt ſein dürfte, als ſie auch ihres Amtes 
wegen eines allgemeineren Anſehns genießen. Vor Allem wäre 
eine folche feſte und Vertrauen erweckende Organiſatlon in unſerm 


Kreiſe gar ſehr am Platze; denn obwohl derſelbe konſervative Ele⸗ 


mente genug enthält, ſo bedürfen dieſelben doch einer Sammlung 
und Belebung. Zu warten, bis die Wahlen vor der Thüre ſtehen, 
wäre verdreht und wenig Erfolg verſprechend. Dieſer iſt nur da 
möglich, wo aus einem einheitlichen Centrum operirt wird. Möch⸗ 
ten dieſe wenigen Zeilen das Ihrige dazu beitragen! Br 
Vermiſchtes.. 
In 80 auf den Selbſtmord des Franz 


Wien, 4. April. 


Tubora und des größeren Theiles feiner Familte ſteht es (der „Oſtd. 
P.“ zufolge) noch nicht feſt, 


ob in Bezug auf Frau und Kinder 


von freiwilligem Selbſtmorde die Rede fein kann. Es ſollen An- 


dann erſt ſich ſelbſt vergiftet hätte. 


zeichen dafür vorhanden ſein, daß Frau und Kinder nicht an den 
Stellen, wo ſie gefunden worden, verſchieden find, ſondern daß die⸗ 
ſelben nach ihrem Tode erſt in jene Stellungen gebracht wurden, 
ſo daß Tuvora zuerſt den Giftmord an der Familie vollbracht und 


— Nach den neueſten Nachrichten von der Inſel Santorino 
hat ſich die neu entſtandene Inſel gänzlich mit der Inſel Cameni 
verbunden; die vulkaniſchen Eruptionen dauern fort, doch nicht ſo 
ſtark wie früher. Die Inſel Santorino ſelbſt erlitt bis jetzt nicht 
den mindeſten Schaden. 


Neueſte Nachrichten. 

Dresden, 6. April, Nachmittage. Das heutige „Dresdener 
Journal“ beſtätigt die Exiſtenz einer vom 16. v. M. datirten öſter⸗ 
reichiſchen Cirkulardepeſche an die deutſchen Regierungen, in welcher 
die Anrufung des Bundes in Ausſicht geſtellt wird, und bemerkt, 
daß der Depeſche, nachdem Graf Bismarck auf die mündliche An⸗ 
frage des Grafen Karolyi die Abſicht Krieg zu führen verneint 
habe, vorerſt keine Folge gegeben wurde. Mit der öſterreichiſchen 
Note vom 31. März ſtehe übrigens die öſterreichiſche Cirkular⸗ 
depeſche nicht im Zuſammenhange. Erſtere ſei durch die preußiſche 
Cirkulardepeſche vom 24. v. M. veranlaßt worden. Uebrigens 
hätten die beiden öſterreichiſchen Schriftſtücke bei der überwiegenden 
Mehrzahl der deutſchen Regierungen eine ſehr beifällige Aufnahme 
gefunden. 

Wien, 6. April, Nachmittags. Die „Wiener Abendpoſt“ 
hört, der ruſſiſche General Richter ſei geſtern hier eingetroffen, um 
dem Kaiſer ein Schreiben ſeines Monarchen einzuhändigen. Dem 
Vernehmen nach ſei ein derartiges Schreiben von dem genannten 
General auch dem Könige von Preußen übergeben worden. 

Wien, 6. April, Abends. Die „Oeſterreichiſche Zeitung“ 
ſagt in einer Polemik gegen den vorgeſtrigen Artikel der „Kreuz- 
Zeitung“: „Wir wiſſen nicht, ob Graf Mensdorff erwartet, daß 
Preußen auf die Brücke der Abſtimmung am Bunde treten werde; 
aber er hat ein Recht es zu erwarten, weil er nicht das Recht hat 
an der Bundestreue Preußens zu zweifeln. Die Aktion der Bun’ 
desverſammlung, einzelne beſtimmt begrenzte Fälle ausgenommen, 
iſt auf dem Majoritäts-Prinzip aufgebaut; Preußen hat dies Prin- 
zip ſanktioniren geholfen und Preußen wird ſich ihm in derſelben 
Weiſe beugen müſſen und können, wie Oeſterreich, das auch eine 
Großmacht iſt, es jederzeit gethan. Wollte es ſich nicht majoriſiren 
laſſen, ſelbſt nicht in den bundesmäßig vorgeſehenen Fällen, ſo hätte 
es Einſprache zu erheben gehabt, als es ſich de lege ferend# 
handelte, jetzt handelt es ſich de lege lata und da kann ein ei 
zelnes Bundesglied ſich nur entweder der bundesgeſetzlichen Majo 
rität unterwerfen oder bundesbrüchig werden. Ein Drittes giebt 
es nicht.“ 

London, 6. April, Nachmittags. Die Regierung hat eine 
Depeſche erhalten, welcher zufolge Raſſam von dem Könige von 
Abyſſinien freundlich empfangen worden iſt und ſofort die voll 
ſtändige aus nahmsloſe Freilaſſung ſämmtlicher europäiſcher Gefan 
genen erlangt hat. 


ER I Schiffsberichte. F 
Swinemünde, 6. April, Nachmittags. Angekommene Schiffe: Brö 
derne, Johanſen von Chriſtiania; Hannah, Burket von Sunderland, Ger“ 
lina, Dewall von Newcaftle; Lina, Darm von Malaga; Margarethe, Dun 
ker von Neweaſtle; Maria, Eckhoff von Bremen; Antina, Albers von Lon 
don; Hillechina, Scherphuis von Sunderland; Minna, Topp; Julie, Daus; 
Julius, Lampmann; Robert, Brüſch; Johanna, Beckmann; Mathilde, Otten 
ſtein; Johanna, Markwardt von Colberg; Alonze, Carnaby von Neweaſtlei 
Agnes, Mentz; Mabel, Garner; Lady Nornamby, Root; Sara Richardſon, 


Garner; Meg Merilies, Jones; Emma, Bruce: Darlington, Slaughterg 


Alice Richardſon, Watſon; Haliards, Storm von Sunderland. Letztere 
loͤſchen in Swinemünde. Wind: O. 
Börfen:Berichte } 
Stettin, 7. April. Witterung: trübe und windig. Temperatur; 
+ 11% R. Wind: Sd. 
An der Börſe. 1 1 
Weizen höher bezahlt, loco pr. 85pfd. gelber 60-66 3% bez., = 


Auswuchs 45—58 %. bez., 83—8öpfd. gelber Frühjahr 64½ . 
u. Gd., Mai⸗Juni 65, 65 0, 34 . bez., Juni-Juli 66 ½ 67, 66 ¼ 
bez., 67 Br., Juli⸗Auguſt 67%, 9, %, % l bez. 

294.5 feft und ſteigend, pr. 2000 Pfd. loco 44, 45½ . bez 

Frühjahr 44%, 45, 45 ½ Ag bez., Mai- Juni 46, 40 ½, 46%, Ag be 
Juni - Juli = Juli-Auguſt 47, 47½ e bez., September⸗Oktober 46% 
Ag bez. u. Gd. 
Gerſte loco per 70pfd. ſchleſ. 39—42 , bez., 70pfd. ſchleſ. Früͤb⸗ 
jahr 41½ % Gd. * 
R 17 ig“ 1 ä Rg bez., 47—50pfd. Frubiab 
281% , Gd., Mai⸗Juni 29, . Br. 

Erbſen, loco 4850 % bez., Frühjahr Futter- 50 % Br., 40% 

d 


Gd. 

Rüböl fefter, loco 15% bez., 16 Br, April⸗Mai 15%, ½ . 
bez. u. Gd., September⸗Oktober 12 ¼½, % , Br. A 

Spiritus fefter, loco ohne Faß 14½ 4 bez., Frühjahr 14% R 
bez., Mai⸗Juni 144, J 4 bez. u. Gd., Juni⸗Zult 14% % G 
Juli⸗Auguſt 15 ¼½ . bez. u. Gd. an. 
hr ee 100 Wſpl. Weizen, 100 Wſpl. Roggen, 100 

üböl. 
Landmarkt. 

Weizen 60 —66 %, Roggen 45—47 %, Gerſte 36-39 . Erber 
4952 h per 25 Schffl, Hafer 2830 % per 26 Schffl., Hen # 
Etr. 1-11, 9%, Stroh pr. Schock 10 —16 9% Int 

Berlin, 7. April, 2 uhr — Min. Nachmittags. Sdaateſchuldſchhn, 
84% bez. Staats⸗Anleihe 4½% 98 ½ bez. Berlin-Stettiner Eiſen ehen 
Aktien 132 bez. Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Aktien 94½ Gd. O eich 
National-Anleihe 60 * Pomm. Pfandbriefe 90¾ bez. Oberſche 6. 

ez r 


2 


Eiſenbahn⸗Aktien 168 Wien 2 Mt. 94% bez. London 3 
213, bez. Paris 2 Mt. 80 ½ bez. Hamburg 2 Mt. 150%, bez. 
burger Eiſenbahn Aktien 69%, Gd. Ruſſ. Prämien Anleihe 0 
Ruff. Banknoten 75 bez. Amerikaner 6% 75¾ = gun 
Roggen Frühjahr 4%, 3% bez., Mai⸗Juni , 45% bez, J 46 
Juli 47% bez., 47 Br. Rüböl loco 16 bez., April⸗Mai 15 596 
dez., Mai⸗Juni 15 Br., September⸗Oktober 12, 12 ½ bez, Spiritus gez, 
14%, bez., April⸗Mai 14% bez, % Gb., Mai-Juni 14, Ya 
Juni⸗Juli 14¼, 15 bez. 2 ab Aus 
Hamburg, 6. April. Getreidemarkt. Weizen loco ruhig, Pr. 
wärts ſtiue, Termine feſt. 100 augediehnte Laſten prompt genen uf 
April » Mai 5400 Pfd. netto 106 Bkothlr. Br., 105 Gd., pr. Juul aue 
1104, Br. u. Gd. Roggen loco lebhaft geſucht, Preiſe höher, au BE ao 
leblos. Termine ſehr feſt. Pr. April-Mat 5000 Pfd. netto TE B Men 
Gd., pr. Juli⸗Auguſt 80 Br., 79 Gd⸗ Oel ſtill, loco 33% Ji aul 
33½, per 1 25. Kaffee 1000 Sach Laguayra verkauft. Zim f 
— Wetter ſtürmiſch. „ eizer 
Amsterdam, 6, April. Getteidemartt, (echlußbe cht) Aab 
unverändert. Roggen auf Termine 1 1 hoher, 165 nve 41. 
pr. Mai 9214, pr. Oktober 70 den or n ede) een men 
London, 6. April. Getreidemarkt. (Schlußbericht) W. 


- era 
ändert. In Gerſte langſames Geſchäft zu billigeren Preiſen. Hafer gen 
Preiſe unverändert. 


